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Friedensbedürſniß in Frankreich noch das Ruder 
führt, dann iſt der neueſte Vorgang doch nichts 
als eine Tölpelei, welche Frankreich wieder einer 
diplomatiſchen Demüthigung ausſetzt. Denn das 
werden ſich doch ſelbſt Politiker vom Schlage De- 
rouledes an den fünf Fingern abzählen können, daß 
ſehr energiſche Reklamationen gegen die Deutſchen⸗ 
hetze von Berlin nicht aus bleiben werden. 

Ein ofſtztöſes Parſſer Telegramm, welches ſo⸗ 
eben eintrifft, ſagt u. A.: der Beſitzer des Lokals 
habe die Hergabe verweigert und die patriotiſche Liga 
ſelbſt zu einem Banket eingeladen. 


Berlin, 31. Auguſt. Das Ausbleiben der 
engliſchen Poſt, das nun ſeit geraumer Zeit zu den 
in kurzen Zwiſchenräumen ſtehend wiederkehrenden 
Ereigniffen gehört, erweiſt ſich für den geſammten 
Verkehr jedesmal recht ſtörend. Die zur Regel- 
mäßigkeit werdende Unregelmäßigkeit wird aber be⸗ 
ſonders unangenehm jetzt empfunden, da die Nach⸗ 
richten vom egypliſchen Kriegeſchauplatz fait aus⸗ 
ſchließlich durch die engliſchen Blätter vermittelt wer⸗ 
den. Es find in der letzten Zeit in der Preſſe 
wiederholt Klogen geführt worden, deren Spitze ſich 
gegen die belgiſchen Eiſenbahnen wendet. Dleſen 
Klagen gegenüber, zu deren Organ ſich vor Allem 
die „Times“ gemacht hat, ſchreibt man der „N.⸗Z.“ 
aus Belgien: 0 

„Jedesmal, wenn der belgiſche Zug, der die 
englifch-deutfche Poſt bringt, in Köln zu ſpät ein 
trifft, telegraphirt man von doit: „Die Poſt iſt 


und die glauben machen wollen, eine ſolche Ein⸗ 
richtung werde ſich beſſer bewähren. Allein da die⸗ 
ſer Weg weiter iſt, ſo käme die Poſt nothwendig 
ſpäter an, da das Meer zwiſchen Vließingen und 
der engliſchen Küſte nicht zuverläſſiger iſt als von 
dort nach Oſtende.“ 

— Die Lage der britiſchen Armee in Egypten 
it den neueſten Berichten zufolge keineswegs fo 
brillant, wie es nach ven vielen Siegesdepeſchen den 
Anſchein haben könnte. Offenbar hat Sir Garnet 
Wolſeley und ſein Stab zu viel Werth auf die 
Ausſagen von Ueberläufern gelegt, welche nicht müde 
werden, den Zuſtand der Armee Arabi's als Häg- 
lich zu ſchildern; auch hat man dem Klima Egyp⸗ 
tens in den Kriegs vorbereitungen zu wenig Rech⸗ 
nung gelragen und die Klagen über die mangel 
haften Vorkehrungen der Kiiegsverwaltung mehren 
ſich. Die Truppen werden den Anſtrengungen einer 
Wüſtenkampagne nicht mehr lange gewachſen fein, 
wenn nicht unverweilt ein geregelter Transport ein⸗ 
gerichtet wird, der ihnen regelmäßig Lebensmittel 
und friſches Waſſer zuführt. Schon hat man ſich 
dazu entſchließen müſſen, zwiſchen 12 und 4 Uhr 
Nachmittags den Truppen unter allen Umſtänden 
Ruhe zu gönnen, da ſonſt die Bataillone durch 
Krankheitsfälle bald dezimirt ſein würden. Es fehlt 
an genügenden Arbeitskräften, um die in Ismallia 
lagernden Vorräthe den in der Front befindlichen 
Truppen zuzuführen; die wenigen Araber, welche 
zum Dienſt gepreßt find und dafür 4 Schillinge 


Deutſchlaud 
Berlin, 31. Auguſt. Dem B. 
über die weitere Deutſchenhetzt aus . 
8 endes Privattelegramm zu! 
e elle die Batriotenlige eine un ⸗ 
geheure Heldenthat, indem fie ſich durch einen Hand. 
reich des vom deutſchen Turnpcrein gemäß Kon⸗ 
krakt gemietheten Lokals bemächtigte. Natürlich fan⸗ 
den die Patrioten leine Deutſche vor, da deſe be⸗ 
kelts vor zwei Tagen die auf geſtern Abend ange⸗ 
ſagte Reunion abbeſtellt hatten. Die Liga, unter 
Borfiß Derouledes, nahm nunmehr Plat an den 
früher durch die Sklaven des Königs von Preußens 
entweihten Tiſchtn, um ein echt franzöſiſches Bankelt 
zu feiern. 
Deroulede und Sick, ein berüchtigter Gambet⸗ 
Aſtiſcher Wahlagent, hielten eine leldenſchaftliche wü⸗ 
thende Rede für baldige Revanche, und forderten 
dringend alle Franzoſen auf, ſich mit ihnen zu ver⸗ 
einigen, um den Deutſchen in Paris den Aufent 
halt für immer unmöglich zu machen. Anweſende 
Vertreter anderer Vereine gaben mit Begeiſterung 
dieſem Programm Zuſtimmung. Als Deroule de 
den Vorwurf zurückwies, ein Gambettiſteſcher Agent 
zu ſein, und erklärte, daß, wenn er ein Deputir⸗ 
ten⸗Mandat jemals annähme, er dies nur für 
Straßburg thun würde, war der Beifall un⸗ 
geheutr. 
Als ich nach 9 Uhr in den Parterre-Lokalitä⸗ 
ten des genannten Lokals war, umtönten mich Rufe: 


T.“ geht 
31. 


iſcher Spion!“ ausgeblieben, Grund: Zugverſpätung in Belgien.“ pro Tag bekommen, reichen bei weitem nicht aus. 
2 Hung 5 3 dem Lokal des Turnvereins] Das Ergebniß it, daß das deutſche Publikum auf] Der „Times“ - Korrefpondent empfiehlt die Herbei⸗ 
war dicht mit Menſchen belagert. Die Polizei hielt] die Meinung verfällt, in dem belgiſchen Eiſenbahn⸗]ſchaffung von chineſiſchen Kulis, welche für billigen 


dienſt herrſche eine verzwelfelte Unordnung. Das 
iſt aber keinet wegs der Fall. Iſt die Poſt im 
Rückſtand, jo liegt der Grund in dem ſtürmiſchen 
Zuſtand des Meeres. Der Zug wartet auf die 
Poſt in Oſtende und wenn dieſelbe ſich allzuſehr 
verſpätet, ſo iſt es phyſiſch unmöglich, die verlorene 
Zeit einzubringen. Was die Poſtſchiffe betrifft, fo 
entſprechen fie den ſtrengſten Anforderungen, die 
man an dieſe Schiffe machen kann. Sie find nach 
den bewähr eſen Konſtultionen erbaut und führen 
Maſchinen erſter Ordnung, eine von ihnen hat auf 
der Wiener Aueſtellung die große goldene Ehren. 
medaille erhalten. Im ganzen Kanal fährt kein 
Schiff, das an Schnelligkeit den „Grafen von 
Flandern“ und das „Parlament“ übertuifft. Die⸗ 
jenigen, welche den Dingen nahe ſtehen, wiſſen ge 
nau, daß die belgiſche Regierung alles denkbar 
Mögliche thut, um den inte nationalen Dienſt gut 
zu organifiren und daß fie eben mit den Tücken 
des Meeres zu kämpfen hat. Auf dem Grunde 
dieſer Angelegenheit liegt aber eine Konkurrenzftage. 
Es fehlt nicht an Leuten, welche gern die Poſt die 
Route über Vließingen einſchlagen ſehen würden 
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Preis die erforderliche Arbeit verrichten würden. 
Die von den Transportſchiffen herbeigeſchafften Lo⸗ 
komotiven und ſonſtigen für den Eiſenbahndienſt er⸗ 
forderlichen Maſchinen, Waggons u. ſ. w. haben 
aus Mangel an genügenden Spannkräften noch 
nicht an's Land geſchafft werden können. Der mit 
dem Verpflegungs⸗ und Verwaltungsweſen betraute 
General Grattan iſt unermüdlich thätig, um die 
herrſchenden Unzulänglichkeiten zu beſeitigen. Major 
Tulloch, welchem die Leitung des Etlatreurdienſtes 
übertragen iſt, führt eine Anzahl Kameele mit ſich, 


nur mühſam die Zirkulation aufrecht. 

Alle Morgenblatter bringen wieder neuerdings 
große Artikel, überſchrüe ben: „Der Sieg in der Rue 
de St. Marc“. Die Deutſchen können unter ob⸗ 
waltenden Umſtänden kein Lokal mehr zu miethen 
bekommen und begegneten geſtern bei ihren Mieth- 
verſuchen überall Weigerungen. Die deutſche Bi- 
bliothel, welche durch die plötzliche „Eroberung“ des 
Lokals durch die Patriotenliga nicht in Sicherheit 
gebracht werden konnte, wurde von den Franzoſen 
dunchſtöbert, ebenſo wurden die zurückgelaſſenen Bü⸗ 
ſten Schillers und Goethes verhöhnt. Die Aufre 
gung iſt allgemein groß, die Deut ſch en wer 
den in allen Lo kalen angegriffen, 
und von nichts Anderem ſpricht man, als von 
den „Spionen und Sklaven des Königs von 

reußen“. , 

5 ge „B. T.“ bemerkt dazu: Wir haben nur 
eine Frage auf dem Herzen: Sind die Franzoſen 
whͤllich ſchon wieder kritge bereit und ſchlagfertig!? 
Wenn ja: dann hätte die jetzige Sache vieleicht 
einen Sinn und es müßte ernſter darüber geſprochen 
werden. Wenn aber die Beſonnenheit und das 


beladen ſind, um von dem Verpflegungskommiſſartat 
unabhängig zu ſein. Tulloch gilt in der Armee 
für den beſten Kenner Egyptens, ſeine Aufgabe iſt, 
mit dem Feind ſtets Bühling zu unterhalten und 
über alle ſeine Bewegungen dem Oberfeldherrn ge- 
naue Informationen zugehen zu laſſen. Die Egyp⸗ 
ler haben ſchon zu verzweifelten Mitteln gegriffen, 
um ihren Angreifern zu ſchaden. Bei der Schleuſe 
Kaſſaſin halten fie den Süßwaſſer⸗Kanal abgedämmt 
und in das ſtagnirende Waſſer die Leichen ihrer 
Gefallenen ſowie Pferdekadaver geworfen, in der 
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telbegriffe ſtreng abzuſſchneiden, ſchlägt Jullus Schal- 
ler den Ausdruck „Ernſt“ als Gegenſatz zum Spiele 
vor und dieſer Begriff faßt thatſächlich Alles in 
ſich, was dem Spiele gegenüberſteht: die Ordnung 
dis Familienlebene, welche dem jpielenden Kinde 
zuerſt mit ernſten Satzungen entgegentritt; die ſtrenge 
Drganifation der Schule, die Berufethätigfeit, die 
Theilnahme am politiſchen und ſtaatlichen Leben; 
die Ehe und die Sorge für das elgene Heim; die 
Religion, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Alle dieſe Geſtaltungen des geiſtigen Lebens 
ſtehen dem Spiele gegenüber, wenn fie auch in 
vielfacher Hinſicht zu ihm in Beziehung treten. Der 
ſpentfiſche Gegenſatz zwiſchen ihnen und dem Spiele 
beſteht nun darin, daß jene den Menſchen allye 
meinen Geſetzen unterordnen, ſeiner Individualität 
Schranken ſetzen und Wege vorzeichnen, während er 
im Spiele Herr feiner ſelbſt if und dieſe Herrſchaft 
zeigen darf. Im Spiele ziehe ich mich aus dem 
Ernſte des geiſtigen Lebens heraus, opfere mich 
nicht, verfolge kein allgemeines Ziel und fühle mich 
frei von allen Verpflichtungen und! ſittlichen Kollt⸗ 
ſionen. Die ernſte Arbeit erſchöpft unſere Kräfte, 
aber doch nicht ſo vollſtändig, daß wir ſogleich die 
Ruhe ſuchen müßten. Wir wenden uns dem Spiele 
zu und legen gleichſam den Met unſerer geiſtigen 
Friſche auf Zinſeszins an, um ſie in Zukunft der 
Fortſetzung der ernſten Thätigkeit, welche dae Leben 
uns aufgiebt, zu verwenden. Die Thätigkeit des 
Spielenden mag unbedeutend fein im Vergleich mit 
den Produltlonen der ernſten Thätigkeit; durch die 
Abwechslung mit ihr jedoch wird ſie bedeutend. 
Durch das Spiel entzieht ſich der Menſch den ernſt⸗ 
haften Pflichten, ohne mit ihnen in Konflikt zu ge 
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ten, Mozart das Billard, Leſſing das Pharaoſpiel. 
Wer möchte dieſen Männern aus ihren Neigungen 
einen Vorwurf machen? Im Gegentheil, ſie rücken 


durch ſolche Bedürfniſſe uns anderen Sterblichen 
aus ihrer erhabenen Höhe nur näher. 


Feuilleton. 


Das Spiel und die Spiele. e 
Iſt das Spiel ein G after ollen wir die Individualität eines Menſchen 
Belrachtungen nicht werth e genauer kennen lernen, ſo werden wir auch ſein 
vielmehr als eine untergeordnete Erſcheinung unſe⸗ Verhältniß . . 2 in Betracht ziehen müſſen. 
res geistigen Lebens anſehen, welche nicht nothwen⸗ Wollen wir 755 tuſe der Bildung abmeſſen, auf 
dig mit dem inneren Weſen des Menſchen verbun- welcher ein Volk ſteht fo it es nölhig, feine Spiele 
den if, ſondern nur jo nebenbel hervorkeun? Nacht und Bcluſttgun ge uu anterfuchen. Nicht blos große 
Wenige werden geneigt ſein, ſich zu dleſer Anſicht Thaten, . 1 machen die Ge⸗ 
zu bekennen; „man ſpielt,“ jo werden fie ſagen, schichte eines Bo es aus; nicht blos Religion, 
um zu ſpielen um ſich zu amüſiren, aber darüber] Kunſt und Wiſſenſchaft find ausſchlaggebend für 
zu phlloſophiren und ernsthaft abzuhandeln — das die Beurtheilung ſelnes sche Lebens. Der Kul- 
im ein müßiges Beginnen“ — und doch iſt das turhiſtoriſter muß auch den ee und Sitten 
Spiel nicht ohne Bedeutung. der einzelnen Stände, dem . den ver 
Das geiſtige Leben des Menſchen fängt an ſchedenen geſellſchaftlichen un W Berhältniſ⸗ 
mit dem Spiele. Bel dem erſten Erwachen des ſen jeine Aufmerkſamkelt 1 und in biefer 
Geiſtes beginnt das Kind zu fpielen. Dieſe Freude 715 oA: 3 ern oment jo wejent- 
| tele begleitet den Menſchen durchs ganze Le⸗ „ » 
| ven ver her der Ernſt > As mit feinen Um den Begriff des Bae mes ft 
harten Forderungen an uns herantritt, iſt die Spiel- daſſelbe einerſeits genau Dr Geifes 5 0 rſchei⸗ 
ſtätte der ſichere, behagliche Hafen, in den wir uns nungsarten des Heine wi an ſaſſn, aa 
gern und freudig zurückzſehen. Zwar giebt ed Men- und andererſeite dieſer 45 hi 0 A N e 
ſchen, die ſich dem Spiele gegenüber gleich giltig ver- mannigfachen Arten dee En ae Ai 
halten, vieleicht es gar verachten und als unver- begriffen find. Alles, was dem 5 An er 
träglich mit ihrer höheren Würde bezeichnen. Aber ſieht, werden wir am einfachſten a 5 Arb 15 8 
wer wollte behaupten, daß dieſe Spielverächter auf bezeichnen geneigt ſein. „Spiel und Arbe fl 
einer höheren Stufe der Sittlichkeit ſtehen als die eine Zuſammenſtellung, welche uns Allen geläufig 
Liebhaber des Spiels? Langweiliger werden ſie iſt. Aber werden wir Akte der Wohlthätigkeit, das 
wohl in vielen Fällen ſein — moraliſcher kaum. Anſchauen eines Kunſtwerkes, die religlöſe Andacht 
Wir finden bei vielen großen Männern einen ent- eine Arbeit nennen? Ich glaube nein. Ebenſo⸗ 
ſchiedenen Hang zum Spiele. Kant liebte die Kar- wenig aber find fie ein Spiel. Um nun dieſe Mit- 
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dlaboliſchen Abſicht, daß die hierdurch entſtehende 


damit zu füllen. 


ſaſin leiſtet, iſt dem General Wolſeley ſehr uner⸗ 


die mit genügenden Vorräthen für mehrere Tage 


Verpeſtung des Waſſers und der Luft im feindlich en 
Lager anſteckende Krankheiten erzeugen würden. Bei 
der furchtbaren Hitze leiden die engliſchen Truppen 
an den Qualen des Durſtes und trotz aller Ber- 
bote drängen ſich die Soldaten mit ihren Feld ⸗ 
flaſchen nach dem jo verpeſteten Waſſer, um dieſe 


Der Widerſtand, den Arabi Paſcha bei Kaſ⸗ 


wartet gekommen. Er glaubte zuve ſichtlich, daß die 
Gefechte bei Ramſes und Maſchameh den Feind der⸗ 
artig demoraliſirt hätten, um iem jeden Halt zu 
rauben; die Befeſtigungen von Lell - el-Kebir brachte 
er kaum noch in Berechnung; vor Zagaſig etwar⸗ 
tete er keinen ernſtlichen Kampf mehr. Statt deſſen 
ſieht er ſich in ſeinem Vordringen bei Kaſſaſin auf⸗ 
gehalten. Das am Montag ſtattgehabte Gefecht 
hat den Engländern keinen anderen Vortheil ge⸗ 
bracht als den, ſich bei Kaſſaſin behauptet zu ha⸗ 
ben. Der Angriff des Feindes iſt zwar abgeſchla⸗ 
gen worden, aber es iſt bisher nicht gelungen, ihn 
aus der Nähe der Schleufe zu vertreiben. Arabi 
hat ſich vielmehr unweit Kaſſaſins feſtgeſetzt und 
verſchanzt ſich dort. Den Ausſchlag in den bishe⸗ 
rigen Gefechten hat engliſcherſeits immer die Reiterei 
und Artillerie gegeben, über welche General Wil 
ſeley jetzt in genügender Anzahl verfügt. Gott 
bei Ramſes als bei Kaſſaſin hat die Kavallett 
durch Umgehung der feindlichen Stellung und ſchuti⸗ 
digen Angriff den Tag entſchieden. Die wunder⸗ 
bare Mähr von der Wegnahme von elf feind⸗ 
lichen Geſchützen wird durch ausführlichere Ge⸗ 
fechte berichte damit erklärt, daß die engliſchen Rei⸗ 
ter die Bedienungsmannſchaften der Geſchüße übtr⸗ 
ritten und niedergehauen haben, im Eifer 
Gefechts bei einbrechender Dunkelheit aber 

mehr die Stelle wiederfinden konnten, wo die Ge⸗ 
ſchütze geſtanden hatten. Da nicht gemeldet wird, 
daß man bei Tages anbruch dieſer eroberten Kauo⸗ 
nen wieder anſichtig geworden, — jo ſcheint ks 
den Egyptern gelungen zu ſein, dieſetben während 
der Nacht in Sicherheit zu bringen. Nach der Ver⸗ 
ſicherung des „Standard “-Korreſpondenten war der 
Angriffsplan Arabi's wohl durchdacht und mit ſol⸗ 
cher Energie ausgeführt worden, daß bel dem ſteti⸗ 
gen Vordringen der Egypter, die immer mehr Ter⸗ 
rain gewannen, die Engländer Gefahr liefen 5 
ſchlagen zu werden, wenn nicht im entſch 
Augenblick die Reſerve Kavallerie und Artillerie dem 
Feinde in den Rücken gefallen wäre. Das von 
der „Pall Mall Gazette“ veröffentlichte kategoriſche 
Dementi der Nachricht, daß General Wolſeley Verſlar⸗ 
tungen erbeten, wird durch die Thatſache der Ein⸗ 
ſchiffung der bisher bei Ramle ftationirt geweſenen 
Brigade Hamley zur Ueberführung nach Jemallla 
P —— 
bie eigenartige Be⸗ 


rathen, und dariu eben beruht 2 
H Es iſt ein neutra⸗ 


riedigung, welche es gewährt. ultra 
a 805, auf 1 ich mich nach dem ſchweren 
Kampf des Tages zurückzlehe; es iſt weder Er- 
füllung der Pflicht, noch Pflichtverleßung — es 
iſt erlaubt Das Spiel if Erholung nach Mühen, 
iſt das Thal mit der gaſtlichen Hütte, melde 
sem Wanderer nach langem, mühſeligem Bergſteig en 
winkt. 


Das Kinderſpiel ſtellt ſich uns als eine be⸗ 
ſondere Gattung des Spieles dar, welche zu dem 
Spiele der Erwachſenen in einem gewiſſen Gegen⸗ 
ſatz ſteht. Das Kind kennt den Ernſt des geiſti⸗ 
gen Lebens noch nicht — dis giebt feinem Spiel 
einen eigenartigen Charakter. Für das Kind bis 
ins fiebente Jahr macht das Spiel faſt den ge⸗ 
ſammten Lebensinhalt aus. Das Lächeln des Säug⸗ 
fings iſt der Anfang deſſelben, der erſte geifige 
Schimmer, welcher zwiſchen den natürlichen Jnſt ul⸗ 
ten hervorbricht. Hat das Kind das Gehen ge⸗ 
lernt, ſo beginnt ſich in ihm die Luſt an der Be⸗ 
wegung geltend zu machen — es ſpielt mit ſich 
ſelbſt, indem es läuft, ſpringt und tanzt. Sind die 
Sinneswerkztuge im Stande, ihre Funktionen mit 
einiger Sicherheit zu verrichten, hat das Kind Hö⸗ 
ren und Sehen gelernt, jo beginnt es, nachzuah⸗ 
men. Bald will es auch ſelbſtſtändig produziren 
— bauen, zeichnen, malen — und endlich, wenn 
ſeine Individualität an Kern gewonnen hat, ver⸗ 
einigt es ſich mit Seintsgleichen, um im gejelligen 
Spiele die erworbenen Fertigkeiten und Fahigkeiten 
zu vergleichen und zu meſſen. 


(Schluß folgt.) 
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beweiskräftig widerlegt. Ueberdies find ſchon un- höchſt wahrſcheinlich nach allen Seiten Front machen burg und Wirgel auf je 5 Jahre Zuchthaus, Ehr⸗ icha (Frau „Sekretär“) ... Nach der „Ar⸗ 
mittelbar nach dem Abgang Sir Wolſeleys nach müßte, wenn fie nach einer Richtung hin milttäriſch verlußt auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit auf Poli-] gehe ich Kaviar einkaufen und. Hier 
zeiaufſicht und gegen Frau Schnakenburg wegen emerkle fie mich. — „Helfen Sie, um Chriſti 
len, einer armen Waiſr! Bei Gott, ich habe jeit 
geſtern Abend noch nichts gegeſſen .“ — 
„Wünſche Ihnen deſto beſſeren Appetit zum Reis 
pirog und Kaviar!“ meinte ich trocken. Die Alte 
zog ein grimmiges Geſicht und murmelte mir einen 
böſen Fluch nach.“ 

— (Grüne Roſen.) Die „Nat. - Ztg.“ er⸗ 
hält folgende Mittheilung: Eine grüne Roſe liegt 
vor mir, die mir zugegangen iſt aus Fallenberg in 
der Mark, wo ein Strauch im Garten der Leon⸗ 
hard'ſchen Villa mehr ſolcher Roſen trägt. Sie hat 
den Bau einer gewöhnlichen gefüllten Roſe, iſt aber 
grün. Bel näherer Betrachtung erkennt man leicht, 
welches Urſprunges die grüne Farbe if. Es liegt 
eine Miß bildung vor, darin beſtehend, daß die Kron⸗ 
blätter der Blume ſich in unvollkommenere Laub⸗ 
blätter verwandelt haben. Sie ſind denn doch 
ſchmal, zugeſpitzt und gezähnt wie die Laubblätter, 
die inneren mehr als die äußeren. Diejenigen, } 
welche zunächſt dem Kelche ſtehen, habe eine mehr 
runde Form, find wenig gezaͤhnt und zeigen an der 
Baſis einen ſchwach rothen Fleck. Man könnte 

| 


22 Egypten alle Vorkehrungen zur Mobilifirung einer engagirt würde, jo iſt es ganz erklärlich, daß fie; 
2 dritten Diviſton getroffen worden, deren Einſchiffung leine bedeutende Macht zu entfernten Expeditionen 
k nach dem Kriegsſchauplatz fit ſehr bald nothwendig verwenden kann, dies um fo weniger, als ſie die 
machen wird, da es ſich immer mehr herausſtellt, Verbindung nach Egypten hauptſächlich zur See er⸗ 
daß die jetzt dem Obergencral zur Verfügung fr halten müßte. Ihre Flotte müßte als Beweis für 
2 henden Truppen nicht ausreichen um ohne Gefähr- die Expeditionstruppen dienen, welche gegen Syrien 
2 dung der rückwärtigen Verbindungen den Vormarſch hin wohl auf keine militäriſch genügend geſicherte 
mit dem in den erſten Tagen des Feldzugs ange- Verbindung rechnen könnten, wie fie von einer ope- 
5 kündigten Nachdruck fortzusetzen, zumal ſich die un- |ttrenden Armee gefordert werden müßte. Ob die 
günſtigen Einwirkungen des Klimas auf die briti- Flotte zu derlei größeren Unternehmungen die nöthige 
b ſchen Soldaten ſchon ſehr ernſtlich bemerkbar machen. Seetüchtigkeit beſitzt, erſcheint ſehr fraglich, wenn 
1 Das indiſche Kontingent kaun den Wüſtenmarſch] man ſich die Expeditionen der Alllrten nach der 
0 bei brennender Sonne leichter vertragen, und haben] Krim im Jahre 1854 ins Gedächtniß zurückruft, 
55 die indiſchen Lanzenreiter ſich bei dem zweitägigen welche — um nur Eines Momentes zu erwähnen 
ü Gewaltritt von Suez nach Ismallla ſehr gut ge- — mit enormen Verpflegeſchwierigkeiten zu kämpfen 
= halten. Die maſſenhaften Erkrankungen am Son- halten. Ob die Zahl und Güte der Transport- 
5 nenſtich, welchen beſonders die engliſchen Retter un⸗ſchiffe genügen würde, iſt ebenſo fraglich. That⸗ 
5 terliegen — die vierten Garde-Dragoner verloren ſache iſt, daß bis jetzt zu dem Truppentransporte 
an einem Tage ſechszehn, das Yorl- und Lancafter- immer theilweiſe Lloyd⸗Schiffe benutzt wurden. 
Artillerie⸗Regiment 25 Mann — erregen in Lon- Die geſchilderten Verhältniſſe laſſen es — ſo⸗ 
don nicht geringe Beſorgniß. Mit ängſtlicher Span- | weit nur militäriſche Momente in Betracht kommen 
nung erwartet man nunmehr den weiteren Verlauf — ganz erkürlich erſcheinen, daß die Türkei keine 
des Feldzuges, den das Kabinet von St. James] bedeutende Kraft für eine Unternehmung zu ver⸗ 
jo leichten Herzens begonnen, und deſſen Ende Sir] wenden vermag, bei welcher das Operations objekt 
Garnet Wolſeley bis Mitte September in ſo ſichere] nicht fo klar ausgeſprochen if, daß es unzweifelhaft 
Ausſicht geſtellt hat. die Operationen ſelbſt beſtimmen würde. 


— ueber die Wehrverhältniſſe in Ausland. 


der Türkei geht der olit. Korr.“ folgende 
zeitgemäße Stube u 1 me London, 29. Auguſt. Die Unzufriedenheit Kunſt und Literatur. 
„Die Türkel hatte — nach offtziellen Quellen unter der Dubliner Polizei hat ſich gelegt, nachdem Theater für heute. Elyſtiumtheater: 
— im Kriege 1877/78 im Maximum 490,000 ihr der Vizekönig eine aufrichtige Berückſichtgung „um ein Nichte.“ Luſtſp. in 4 Akten. Belle. 
ihrer Beſchwerden zugeſichett. Sie war nicht un⸗ vue: „Die beiden Heiraths andidaten.“ Luſtſp. in 


Mann an organiſirten Körpern aufgeſtellt, hierzu b 1 
aber drei Jahre gebraucht, indem fie die Truppen] gerechtfertigt; denn ihr Dienſt in deu beiden letzten] 4 Akten. 
Jahren war ebenſo ſchwierig und dornenvoll wie 


= gegen die ſlaviſchen Kleinſtaaten in Europa und N 
. gegen Rußland ſehr allmälig ſowohl in Bulgarien] der der iriſchen Gendarmerie; trotzdem wurden die 
als in Kleinasien konzentrirte. Nach dem Organi- | Polisiften von der außerordentlichen parlamentari⸗ 
„jationsgejege vom Jahre 1880 will die Türket ihre ſchen Gabe von 180,000 L. einfach ausgeſchloſſen. 
Streitmacht auf „200,000 Mann bringen, ohne] Man kann ihnen deshalb nicht verdenken, daß ſie 
N zu dem Mittel griffen, welches den Iren bis jetzt 


5 mehr Altersklaſſen — 20 — beizuziehen, als im 
. x j — alle Zugeſtändniſſe von der engliſchen Regierung 
5 


Hehlerei auf 1 Jahr Gefängniß und Ehrverluſt er⸗ 
kannt. 

— Wie uns vom Direktor der hieſigen Han ⸗ 
delsſchule, Herrn Löwinſohn, mitgetheilt wird, wird 
derſelbe, laut gewordenen Wünſchen nachgebend, vom 
1. Oktober c. ab das Honorar ſowohl in der zwei⸗ 
Haffigen Vorſchule, als auch in der Fachklaſſe und 
in dem damit verbundenen Vorbereltungs-Kurſus auf 
das einjährige Freiwilligen⸗Eramen um Bedeutendes 
ermäßigen. Im Intereſſe des weniger begüterten 
Publikums können wir dieſem Arrangement nur 
unſtre volle Zuſtimmung geben, wünſchen aber auch 
andererſeits, daß die Anſtalt durch regere Betheili⸗ 
gung immer mehr und mehr gefördert werde. Es 
wird uns ferner mitgetheilt, daß 5 Lehrer an der 
Anſtalt beſchäftigt ſind, daß täglich 5 Lehrſtunden 
ertheilt werden, und daß geiſtig ſchwach begabte 
Schüler in den Nachmittagsſtunden gratis Nach⸗ 
hülfeſtunden genießen. Wie wir ſchon früher bei 
Gelegenheit der Schulaufführungen bemerklen, iſt das 
Beſtreben der Anſtalt nicht blos auf eine ſpezielle 
Vorbereitung auf den Handelsſtand gerichtet, ſon 
dern vorzugsweiſe auch darauf, ihren Zöglingen eine 
allgemein wiſſenſchaftliche Ausbildung zu geben, wo⸗ 
durch fie zu jeder höheren Lebensſtellung berechtigt 
wären. 


Vermiſchtes. 

— So manches Stellen⸗Vermittelungs⸗Bureau 
iſt im Laufe der letzten Jahrzehnte entſtanden und 
wieder verſchwunden. Der Hauptgrund ihrer Ver⸗ 
gänglichkeit iſt wohl darin zu ſuchen, daß die Ge⸗ 
ſchäftsprinzipen auf Uebervortheilung der Stellen 
ſuchenden und oft ſogar auf Betrug derſelben be⸗ 
ruhen. Wie arg Letztere zuweilen gerupft werden, 
die vertrauensſelig mit den Vermittelungs⸗Agenten 
verkehrten, davon wiſſen wohl Viele zu erzählen. 
Um jo mehr freut es uns zu hören, daß in dieſem 
Jahre die ſeit 1857 beſtehende Zweig-Abtheilung 
der Landwirthſchaftlichen und techniſchen Buchhand⸗ 
lung von Reinhold Kühn in Berlin, das Land- 
wirihſchaftliche Zentral - Verſorgungs - Bureau ſein 
25jähriges Jubiläum feiert. In denſelben feiten 
Händen, auf denſelben reellen Grundſätzen wie vor 
25 Jahren beſteht heute noch die allgemein bekannte 
Anſtalt. Es gereicht uns daher heute zum beſon⸗ 
deren Vergnügen, dem alten Haufe unſeren herz 
lichen Glückwunſch zuzurufen, und thun wir dieſes 
freudig, indem wir ſeine Verdienſte um die Land⸗ 
wirthſchaft gern und voll anerkennen. 

— (Gelehrten - Zerſtreutheit.) Der Geheime 
Rath R. in Göttingen litt arg an Zerſtreutheit. 
Einſt war er beim Hofrath X. zum Abendeſſen. 
Die Zeit des Aufbruchs war für die Gäſte gefom- | fig 
men, und allgemein verabſchiedete man ſich von der 
gaſtfreundlichen Familie. Leider regnete es, was 
vom Himmel herunter wollte, und unglücklicherweiſe 
hatte ſich unſer alte Geheimratb weder mit Ueber⸗ 
rock noch mit Schirm veiſehen. Die lebenswürdigt 
Frau Hofräthin ließ es ſich daher nicht nehmen, 
ſich von dem alten Herrn die Ehre auszubitten, ſein 
Nachtquartler in ihrem Haufe aufzuſchlagen, welchts 
Anerbieten vom Geheimrath um ſo lieber angenom⸗ 
men wurde, als deſſen Wohnung volle 25 Minu- 
ten entfernt lag, und der Weg dahin bei ſolchem 
Wetter faſt grundlos war. Während des Abſchied⸗ 
nehmens verſchwand mit einem Male der Geheim- 
rath. Alles ſuchte; Viertelſtunde um Viertelſtunde 
verrann, ohne daß der Gaſtfreund zum Vorſcheln 
gekommen wäre. Die Erwartung der hoftäthlichen 
Familie ſteigerte ſich zur bangen Furcht; konnte 
doch dem alten Herrn irgend ein Unfall zugeſtoßen 
ſen!! — Da plötzlich nach langer Pauſe öffnet 
fi die Thür des Salons, und herein tritt pudel⸗ 
naß der Langvermißte mit einem Packete unter dem 
Arm. „Gott ſei's gedankt, daß Sie da find, ver- 
ehrter Herr Gehelmrath!“ bewillkommte ihn die 
Hofräthin. „Wo in aller Welt haben Sie jo lange 
geſteckt? — Der Geheimrath lächelte erſt geheim 
nißvoll und redete dann ſchmunzelnd: „Frau Hof 
räthin hatten die Gewogenheit, mich zum Ueber⸗ 
nachten einzuladen; ich habe mich des wegen beeilt, 
von meiner Wohnung die nöthigen Nachtkleider her⸗ 
bezuholen!“ ... . Große Heiterkeit folgte dieſer 
Erklärung. 

— (petersburger Bettler.) „Am Tage des 
Smolenski⸗ Ftſtes“, ſchreibt die „St. Petereb. Z.“, 
„hatten die Bettler eine ihrer einträglichſten Ernten. 
Schaarenweiſe fanden fie in maleriſchen Gruppen 
auf dem Wege, der nach dem Kirchhofe führt; un⸗ 
ter ihnen zeichnete ſich durch ihr auffallend zerlump⸗ 
tes Koſtüm und ihre blauroth angelaufene Naſe ein 
ſteinaltes, grobknochiges Weib aus. Es bettelte um 
milde Gaben mit einer rauhen, kreiſchenden Stimme, 
war äußerſt zud inglich und konnte, wenn es au 
einen „Hartherzigen“ ſtieß, ſogar recht kerngrob 
werden. Plötzlich kommt eine ganz anſtändig ge 
lleidele Frau an der Beitferin vorbei. Zufällig war 
ich in der Nähe. Ich glaubte, es würde eine Bet⸗ 
telfgene abgeben; aber ich ſollte mich getäuſcht ha⸗ 
ben. Kaum hatte die Bettlerin Jene erblickt, jo 
ellte ſie vertraulich auf ſie zu. „Sie kommen doch 
wohl heute Abend zu mir ?, fragte die „Arme“. 
— „Ich weiß noch wirklich nicht, ob ...“ — 
„Nun — nun — Sie müſſen kommen! Sonn- 
tag find Sie zu Mittag auch bei mir nicht gewe⸗ 
ſen. ... Und was hatte ich für einen ſchönen 


letzten Kriege. Dies wird um ſo ſchwerer erklärlich, 
al 8 25 a eingebracht; fie murrten, verſammelten ſich, erließen 


als die Türkei durch die Abtretungen auf Grund / 
des Berliner Vertrages zwei Millionen Seelen ver-] Manifete und nahmen eine drohende Stellung ein; 
und die Folge davon iſt, daß der Vizekönig ihnen 


loren hat und — ſoweit Schätzungen es geftalten 
1 f ng 1 5 5 ſofort mit ſeinem Wort die Er füllung ihrer Forre⸗ 


— ſowohl in Europa als in Aſien höchſtens neun h 
Millionen Seelen an Mohamedanern bejigt. Die] rungen verbürgte. Ihrem Beijpiel werden eine 
a Menge anderer Bedienſteter folgen, die Extra- Arbeit 


Frage wegen der Beiziehung der anderen Konfeſſio⸗ 
nen zum Militärdienft befindet ſich kaum im erſten] gethan haben oder gethan zu haben glauben, wie 
Stadium der Berathung und dürfte für den Fall eines | die Gefängnißbeamten und beſonders die Kerker 
in den nächſten Jahren zu führenden Krieges kaum] wächter, die in Klmainham und anderen Gewahr⸗ 
ſowelt fortgeſchritten fein, daß auch die Chriſten im ſamen dem beſtändigen Vorwurf, „Schergen des 
Fremdlinge“ zu ſein, ausgeſetzt waren; ſie alle 


Heere zu zählen wären. Selbſt wenn die „Un- 5 P 
gläubigen“ Müitärdienſte leiften würden, dürfte Ihre] werden aufſchreien und ſelbſtverſtändlich Zulagen ver⸗ 
langen. Wenns nur damit zu Ende wäre! Leider 


Verwendung beim Train ꝛc. und auf Poſten von ; 
Nochttombattanten die Zahl der Streilenden indivei [iR die ganze iriſche Geſchichte ein Beweis dafür, 
nicht jo weit erheben, daß fie die horrende Ziffer [Daß der Geiſt der Auſſäſſigtett, einmal erregt, ſic 
von 1,200,000 Mann erreichen würde. Es müßte] nicht mehr bannen läßt; und dieſer Geiſt ift letzt 
gerade in jene Beamtengruppe gefahren, deren mi- 


geradezu der heilige Krieg, angefacht durch dit 5 
| te anislamitiihen Fanatismus, ent. liläriſche Organiſation eine ſolche Aufſäſſigkeit durch⸗ 
e ee aus nicht verträgt. Das Verhalten der Gendarmerie 


brennen, um eine ſo koloſſale Anſtrengung zur Folge : 5 
zu haben. Beträgt doch die geplante Zahl das zu Limerick iſt die Folge dieſer urſprünglichen Auf⸗ 
210 fache jener Streitmacht, welche die Türkel im ſaſſigleit. Beim eiſten Mal waren ihre Jorderun⸗ 
letzten Kriege aufbrachte. Das Verhältniß zwiſchen | gen zugeſtanden worden, weil ſie gerecht waren; 
der Heereszahl und der Bevöllerungeziffer würde jetzt haben ſie einfach eine Gelegenheit vom Zaune 
faſt das Dreifache, mindestens aber das Doppelte] gegriffen, um ihre Willkür durchzuſczen. Der Ap- 
deſſen betragen, wozu ſich die in der Entwickelung] [petit kommt beim Eſſen. Von den ſechs Rädele⸗ 
ihrer Wehriraft am weiteſten ſortgeſchrittenen Groß⸗ fütrern derſelben wurden heute Morgen fünf ent: 
laffen ; der ſechſte unterwarf ſich und begab ſich um 


mächte aufzuraffen ver möchten 3 
ach gzuraff ch 11 Uhr auf der Bahn nach Tyrom, ſeinem neuen 


Zur Erleichterung drr Organisation und der 11 8 
Mobiliſirung iſt das osmaniſche Reich in fieben Zufenthaltsorte. Die Entlaſſenen entledigten ſich 
jofort ihrer Uniformen und verließen in Zivilllei⸗ 


Territorial⸗Bezirke, Ordu, getheilt. In jedem der ⸗ 

ſelben ſoll aufgestellt werden: ein Armeekorps Ni⸗] bung die Kaſerne, wobei ihnen die Uebrigen eine 
ams (fehendes Heer), ein Armeekorps Redifs eiſter][Spmpathlebezeugung zu Theil werden ließen in Ge 

Klaſſe (Landwehr 1. Aufgebot) und ein Armeelolps] genwart des Generalluſpektors. Sie waren acht 

Redifs 2. Klaſſe (Landwehr 2. Aufgebot). Außer] Jahre lang im Dienſte, gehen durch ihre Entlaj- 

dieſen für den Kampf im freien Felde beſtimmten we rs n 5 — 

pen } ahren hätten erheben n 5 
Truppen beſteht auch der Landſturm (Muſtah fig fie, in dieſem Zeitalter der Unterſtützungsfonde und 


Von dieſen 18 geplanten Armeclorps zu zwei Di- ; 
> er der Subſiriptionsliſten zu Gunſten derjenigen, welche 


viſtonen, deren Organisation — auf dem Papler a 
— der fortgeſchrittenſten Entwicklung der Theorſe] ſich der obrigkeullchen Gewalt wiverſeßten, bald ent- 
ſchädigt zu werden. 


entſpricht, iſt das 7. Didi, zirka ein Armeelorpe 
Nizame (Redifs beſtehen dort nicht) in Arabien 
durch die noch nicht der Heriſchaft des Sultans un- 
te worfenen Stämme gebunden. Von den anderen 
6 Ordus find nur die Nizam Truppen organiſa⸗ 
tlonsgemäß aufgeſtellt. Den Redifs 1. Klaſſe fehlt 
ein kleiner Theil an Infanterie, die Kavallerie ganz, 
die Artillerie zum großen Theil. Von den Redifs 
2. Klaſſe iſt im Frieden noch nichts aufgeſtellt. 
Wenn es den Rediſs beider Klaſſen auch an Kadres 
fehlt, jo hindert dies nicht, daß man — wie di: 
Erfahrung beweiſt — auch Truppen ohne ſie auf- 
ſtellt, ſobald mobiliſirt wird. Als Grenze für die 
Zahl der Truppenkörper und den Stand der ein- 
zelnen kann nur die Volke menge gelten. Für die 
oberflächliche Beurtheilung diene, daß 1878 die Ba- 
talllone der Nizams mit zirka 500 Mann, jene der 
Redifs mit ungefähr 700 Mann ine Feld rückten. 
Da die Dislokation der Truppen gegenwärtig nicht 
der Territerial-Einthellung entſpricht, jo lann auch 
jetzt oder in der nächſten Zukunſt die Mobilifirung 
nicht nach dem Organiſationeplane geſchehen. Die 
Mehrzahl der Nizamstruppen befindet ſich in Europa, 
alſo außerhalb desjenigen Ordus, aus welchem fie 
ſich ergänzen. 
* f Die Türkei if in der Durchführung ihres Or⸗ 
ganiſatlone planes durch die griechiſchen, tuneſiſchen, 
8 albaneſiſchen Verwicklungen gehindert worden, und 
wird auch durch die gegenwärtigen Ereigniſſe in 
Egypten darin geſtört. So mußte fie ihr Expedi⸗ 
tonskorps, das jetzt vor Kreta ſich befindet, aus 
jenen ‚Truppen zuſammenſetzen, welche nicht den 
u arabiſchen Volksſtämmen angehören, weil dieſe mit 
den Egyptern wahrſcheinlich ſympathiſiren würden. 
Be: Die Truppen des Expedltionskorps mußten ferner 


Wroviuzielles 
Stettin, 1. September. 

— In den Straf- Anftalten werden von 
einzelnen Gefangenen oft intime Bekanntſchaf⸗ 
ten geſchloſſen und bei wiedererlangter Freiheit in 
der Weiſe ſortgeſitzt, daß ſich die gleich geſinnten 
Freunde zu gemeinſchaftlichen Diebſtählen verbinden. 
So hatten ſich auch die Arbeiler Rud. Schnaken⸗ 
burg und Joh. Karl Rob. Wieel auf dem 
Zuchthauſe kennen gelernt, am 11. April d. Js. 
wurde der Letztere, am 5. Mai der Eiſtere von 
dort en'laſſen und bald trafen die beiden Freunde 
hier wieder zuſammen und verbanden ſich zu einem 
Diebſtahle, den fie auch am 27. Juni aue führten. 
An dieſem Tage war in Stargard i. Pom. Vieh. 
markt; Beide machten eine Kunſtreiſe nach dort und 
ließen auch ſofort Spuren ihrer Thätigkeit daſelbſt 
zurüc. Am nächſten Morgen fand man die Ver⸗ 
kaufe bude der Handelsfrau Keßner aus Berlin er. 
blochen und waren daraus Umſchlagetücher im Werthe 
von mindeſtens 1200 Mk. geftohlen. Nur den eifri⸗ 
gen Bemühungen der hieſigen Kriminalpolizei gelang 
es bald die Diebe zu ermilteln, leider wurde bel 
denſelben nur noch ſehr wenig von dem geftohlenen 
Gut gefunden, die weitaus größtren und werth⸗ 
volleren Theile hatte bereits Schnakenhurg und deſ⸗ 
ſen Frau Karoline geb. Buntiod verkauft; Letztere 
hatte ſogar zu dieſem Zwecke eine Reiſe nach Trep⸗ 
tow unternommen. Trotzdem die ſchwerſten Be⸗ 
laſtunge beweiſe gegen die Diebe gefunden waren, 
leugneten dieſelben doch hartnäckig und erſt in der 
geſtrigen Sitzung der Strafkammer, wo die Anklage 
wegen Diebſtals gegen fie erhoben wurde, legten fie 
nur aus ſolchen Provinzen genommen werden, de- auf das dringende Zureden des Vorſitzenden ein 
ren die Regierung völlig ſicher iſt. Da die Türkei] Geſtändniß ab. In Folge deſſen wurde gegen Schnalen 
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kommen Andrejews, Iwanows, Petrows, die Sſi⸗ 
r 


— 


dieſe Mißbildung auch eine Rückbildung nennen, 
weil das Organ, das ſonſt die vollkommene Formen 
des Blumenblatles oder des Staubgefäßes annimmt, 
in dieſem Fall in die einfache Form des Laubblat⸗ 
tes zurückgeſchlagen if. Der Strauch fleht inmitten 
einer Gruppe anderer, welche zu der Art der Pral⸗ 
rieroſen zu gehören ſcheinen. Er hat auch in frühe⸗ 
ren Jahren grüne Roſen getragen, und zwar, ebenſo 
wie in dieſem Jahre, nur grüne. Es wäre inter⸗ 
eſſant, zu ermitteln, ob dieſe weniger ſchöne als 
merkwürdige, durch eine Laune der Natur geſchaffent 
Spielart, die auf dem einen Strauche konſtant ge- 
blieben if, ſich weiterzüchten läßt. 


Te legraphiſche Depefchen. 


N 

Pelersburz, 31. Yuguf. Der „Regierung - 
Anzeiger“ bringt folgende Ber DMittfeilung: An ö 
28. d. M., Abends 6 uhr, während ein politiſcher 
Gefangener in dem Garten des Gefängniſſes n 
Saritow einen Spaziergang machte, hielt an der 
Gefängniß mauer ein kleiner Wagen mit zwel Paſſa⸗ 
gieren. 
gleitenden Auſſeher Sand in die Augen, während , 
einer der Paſſagiere auf denſelben zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe abfeuerte und ihn tödtlich verwundete. Der 
Gefangene ſprang über die Mauer und ſetzte ch in 
den Wagen, worauf alle drei Perſonen raſch da⸗ 
vonfuhren. Inzwiſchen hatte ſich eine Volksmenge 


geſammelt, welche den Davoneilend 
Der Wagen fiel um, die — nn. 


nommen und von der wüthenden Volksmenge ge- 
mißhandelt. Obwohl es der herbeigerufenen Polizei 
und dem Militär gelang, die Verbrecher gegen bie 
Menge zu ſchützen, ſtarb doch einer derſelben in 
Folge der erlittenen Mißhandlung. Seine Perſön⸗ 
lichkeit kennte bie her nicht feſtgeſtellt werden. Das 
Individuum, welches auf den Aufſeher ſchoß, nannte 
Peter Sergejewiiſch Poliwanow, Sohn eines 
Gute beſitzers aus Saratow. Die Unterſuchung if 
eingeleltet. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ jagt an- 
läßlich einer Depeſche aus Nokohama über die neuer- 
lichen Vorgänge in Korea, die Gefahr eines Krieges 
mit Japan jet beſeitigt, die Regierung des Milado 
habe Genugthuung erhalten. 

Konſtantinopel, 30. Auguſt. Wie es heißt, 
würde die endgültige Unterzeichnung der Milttär⸗ 
konvention erſt nach Regelung der Frage betreffend 
die Proklamation Arabi Paſchas zum Rebellen und 4 
nach Beilegung des Zwiſchenfalls bezüglich der an⸗ 
geworbenen Arbeiter ſtatiſinden. 

Ueber die Frage des Landungsortes werden 
widerſprechende Mittheilungen verbreitet. Gegenüber 
der Nachricht, daß Abulir bereits feſigeſetzt ſel, wird 
gemeldet, in dem Nachts verſammelten 
ſeien Meinungsverſchledenheiten in dieſer Hinſicht her⸗ 
vorgetreten, indem ſich die Mehrheit der Miniſter, 
ſowie Howart Paſcha gegen eine Landung bel Abu-⸗ 
ur, Roſette und Damiette ausſprachen, die Landung 
der Truppen in Alexandrien und den Marſch zu 
Lande nach Abuklr, Damlette und Roſette befür⸗ 
worteten. Die Landung ſolle in Alexandrien in 3 
Abtheilungen ſtattſinden und hätte vor jeder Lan⸗ 
dung einer neuen Abthellung die früher gelanbete 
den Marſch nach einem der drei genannten Orte 
anzutreten. 

Konſtantinopel, 30. Auguſt. Die Berathun⸗ 
gen im Palais des Sultans dauern fort. Wie 
verlautet, hat die Pforte dem Antrage Lord Duffe⸗ 
zin's gemäß zugeſtimmt, daß die Truppenlandung in 
Abullr ſtattfinde vorbehaltlich weiterer Verſtändigung 
zwiſchen dem engliſchen und türkiſchen Generalſtab 
für den Fall, daß ungünfige Witterung die Lan⸗ 
dung erſchweren ſollt. | 

Heute find Truppenabthellungen von Salonichi 


Sofort warf der Gefangene dem ihn be⸗ 


nach der Grenze abgegangen, um dort die Ruhe 
aufrecht zu erhalten. K =. | 

London, 31. Auguf. Das Befinden des 
Herzogs von Albany hat ſich etwas gebeſſert. 
Die Königin würd ſich daher heute nach Balmoral 
begeben. 

London, 31. Auguſt. Nach einer Depeſche 
des „Daily Chronicle“ aus Port Sald vom heuti⸗ 
gen Tage hatte Arabi Paſcha einen achttägigen 
Waffenſtillſtand nachgeſucht, General Wolſeley in⸗ 
deſſen einen ſolchen abgelehnt, dagegen einen ein- 
tägigen Waffenſüllſtand angeboten. N 

Alexandrien, 30. Auguſ. Drei Transport⸗ 
ſchiffe ſollen morgen mit der ſchottiſchen Brigade 
nach Ismailia abgehen. General Wood hat den 
Reispirog! Mit Lachs und Wiafiga! Heute Abend Oberbefehl über die in der Umgegend von Alexan- 
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